
Dieser Tanz entschleiert ihre wahre G estalt so  g u t  w ie  der 
Tanz S alom es d ie Schönheiten der Tochter des Hcrodius. Und 
wenn aHe sieben Schieier gefallen sind, steh t da die w irtlich 

verlockende Oestalt einer Sozialdemokratie 2. (Auflage, 
was anderes bedeutet e s  denn, wenn ha selben Angeu- 
a b  man scheinbar m it lautestem Oesebrei am  dfe Befrel- 

der politischen Qefaagenen Jtäm pft“. man aHe Anstalten 
l  um diese, mit Zustimmung der SPD. und .a lle r  bürger 

b is zur Mitte“ befreiten dann auf schnellstem 
die H inde ihrer Henker zu liefern. Anders 

die neue Gewcrkschaftstaktik der K P D .
E s ‘ist ia nicht anzanebmea. dafi die arid - Leuten, die hn 

n  Hammeltreiber der H C .  deren Proées-
ist. ein defoMMb ao schlechtes G edichtnis 

wie d ie deutschen Proleten, denen dank ihrer ^zweck 
ausgewählten Zeitungslektüre obi«e Tatsachen rein aus

__ _ OedSchtnis entschwunden sind. Also kann man diesen
Leuten nicht mal den „guten Glauben“ als mildernden Umstand 
in  Anrechnung brin ien . S i e  wenigstens «wissen ganz genau, 

deutsche proletarische Revolution bis heute alle ihre 
der S tarke der Gewerkschaften und ihrer sozia­

listischen Ideologie verdank t .Aber“  — so wird man hier 
einwenden — „sie“ bestreiten 9a das n ich t Eben darum w ol­
len sie ia  die Gewerkschaften erobern, um sie umzugestalten, 
um aus ihnen wirkliche Instrumente des IQassenkampfes zu 
machen. Man lasse sich nicht von diesen Phrasen einfangen! 
G esetzt den Pall, die Eroberung ausschlaggebender Posten in 
den Gewerkschaften gelinge. Nun. es w ire  dies nicht die erste 
«Eroberung**, die w ir erlebten; die Eroberer, die ehemaligen 
Usepeter. sitzen heute aHe wieder b rav  und bieder in der S P  
und die eroberten Gewerkschaften gleichen den uneroberten 
wie ein faules Ei dem anderen.

Das kann auch gamicht anders sein. Denn die G ew erk­
schaften sind echte Kinder der sozialdemokratischen Ideologie 
der Massen, und die beseitigt man nicht durch Eroberung eini­
ger führender Posten, wozu dann die proletarischen Massen 
Vor spanndlenste leisten müssen. Die ganze Organisationsforra 
d e r QeseUschaiten rangiert sie zu den Institutionen, die -sich 
auf den Boden der gegebenen Verhältnisse“  gesteHt haben, und 
sie  haben als solche gar kein Interesse, den Boden auf dem sie 
stehen, zu zerstören. Jede Stärkung der Gewerkschaften b e­
deutet also eine" Stärkung der Position d er augenblicklichen 
wirtschaftlichen Maohtverhältnisse. Und von wie entscheiden­
dem Einfluß d ie S tirk e  einer solchen Organisation sein kann, 
erlebten w ir in den November tagen. Die Energie einer revo­
lutionären Organisation hat sich daher vor aHem auf die Zer­
störung dieser gut maskierten Stellungen d e r  Bourceoisie zu 
richten. Das Gegenteil hiervon tut die KPD., d. h. sie schafft 
mit Ihrer „Gewerkschaftstakttk“  die Voraussetzungen dafür. 
daB an Stelle der letzt vielleicht befreiten Vorkämpfer der 
proletarischen Revolution baldigst neue Hekatomben in  d ie Ge­
fängnisse wandern können. Das ist aber nicht nur ein ein­
facher Platzwechsel. Oie Erfahrung hat uns leider darüber 
belehrt, daB oft wenige Monate „entsprechender“  Gefängnis­
kur hinreichen, um dem gefangenen Revolutionär Leib oder 
Seele so zu ruinieren. daB w ir ihn nicht m ehr m it dem alten 
W ert zu Gunsten des Klassenkampfes buchen können. —  Da 
die Zahl der Gefangenen der „demokratischen Republik** nun 
ja nicht ins Uferlose wachsen kann und ihren Leitern 
schon vor dem „erfolgreichen“ Resultat der 7000 bange wird, 
ist die Handlungsweise der NPD. auch hier, wie so oft an an ­
deren Stellen als nichts anderes zu betrachten, denn als ein 
Zuhälterdlenst für die Bourgeoisie, w ie es deren in ihrer Ge­
schichte schon m ehrere gibt. Siehe ..Ruhrkrieg** und revolu­
tionär angestrichener Naionalismus.

PiHKifcHdfkA Md tem  NttKt
Dies is t kein ScMagwort mehr! D |r  jMenschenfieisch- 

handel“  ist keine b i l d l i c h e  Konzentration sozialen Elends. 
Die m orsche bürgerliche Gesellschaftsordnung hat einen Grad 
moralischer Auflösung erre ich t daß diese Ueberschrlft greif­
bare .WiifcHohkeit geworden isfT Auf dem IWochenmarkt in 
Breslau hat sich seit Jahren ein Stand m it Menschenfleisch b e­
funden. Menschenfleisch wurde leilgeboten. gekauft, gespeist.

W ie die Fleischcrinnung (1) zu Breslau nritteHt hat sie 
einwandfrei Wstgestellt. daß d er M ünsterberger M assenm ör­
der Denke au i dem Breslauer Wochenmarkt seinen festen 
Stand und seine feste, «ute Kundschaft hatte. Denke w ar eine 
populäre Persönlichkeit und w urde iVater und Onkel Denke ge­
nannt. Unter der .Kontrolle“  der Polizei des H errn Sozial­
demokraten Loebe. unter „Kontrolle“ d er amtlichen T ierärzte 
der Demokratischen Republik! Denke zahlte seine S teuer an 
die S tad t Breslau und an den preußischen S taat so gut w ie 
iedes Bordell oder Bankgeschäft.

Gleichzeitig wird noch bekanntgegeben, daß die billige 
FleischqueHe in M ünsterberg mehreren Familienvätern b e­
gann t w ar. Sie iuhren oft zu  Denke und kamen mit wohlge- 
füilten Rucksäcken nach Breslau zurück. Eine Anzahl der 
Denke’scben Kunden, hauptsächlich Frauen, liegen krank dar­
nieder. seit Ihnen d ie grausige Wahrheit bekannt ist.

Oie Raserei hat sich von M ünsterberg nach Breslau fort- 
gepflanzt. Die M ünsterberger behaupteten — wahrscheinlich 
aus Lokalpatriotismus — daß ihr Bauchgrimmen in d er Denke- 

R habaiberptantage wurzelte. Oie Breslauer sind offener. 
Fleischerinnung und Landbund sollten skh  zusammentun und 
sachverständige Marktkontrollkommissionen ein richten. W er 
weiß, «wieviele Proleten so in der ..freiesten RepubUk der 
W eit“  Menschenfleisch fressen. Die billigen Fleischpreise 

ihre Ursache nicht aflein in dem vielen Rindvieh.
Die Aufregung ist übrigens ganz deplaciert. Denke ist 

to t und seine Fabrik wahrscheinlich doch nicht nur unter Oe- 
sohäftsaufsicht W er für die Gesellschaftsordnung i s t  die die 

H aarm änner. Ludendörffer etc. als Folge und Voraus­
hat kein Recht, sich über deren Produkte auézu- 
langc Is t e s  denn her. daß der als größter Held 

w urde, der d ie meisten totschlug? Oder Tegen sioh 
leßer über sich selbst auf. daß sie die Ruhm esblätter 

fraßen? Is t denn der Mensch so ein ekel­
haftes Gewürm, und nur das eigene „ich“ göttlioh wertvoll? 
W o steckt d a  die Logik?

Die M ünsterberger Polizei, unter deren Obhut der H err 
und Lederwarenfabrik betrieb, ha t cegen 

den JHandwerksburschen“  OMvIer a u s . Strehlen Strafantrag' 
gesteHt. OÜvier. der durch seine energische 

dem Leben davon kam nnd den Stein Ins Rot- 
•wurde vom Amtsgericht M ünsterberg darauf zu 

Haft verurteilt! Fürchten die „M ünstetberger“. daß 
it genügt, um ihren Ruhm dem ihrer Nachbar- 

i?

u c r  Kaum unseres Jflattes worfle ment ausreioben. alle 
demaskierten Staatsstützen anzuprangern, (ji einem Feile 
müssen wir uns dies heute w ieder gestatten. H err Assessor 
D r. Schott w ar be i dem le tzt noch bekannter gewordenen 
„Genossen“ Richter In d e r  la  und m achte sich ln der Ver­
folgung der  R evolutionäre so  vorzüglich, daß e r  an  das Land 
gericht f l  a h  S taatsanw alt befördert w urde. Im Frühjahr vo­
rigen Jahres erfolgte seine Amtsentsetzung. letzt erst wurde 
e r  verhaftet. Ihm wird Kreditschwindelet Scheckbetrug und 
Verbrechen hn Amte vorgew orfen. D r. Schott katte  — stan­
desgemäß — m ehrere Autos, lebte auf großem Fuße in Luxus- 
lokalen und Spfeflriubs und zwischendurch In Kaschemmen mH 

Hauptberuf dasselbe Oowerbe betrieben als e r
selbst hn Nebenberuf. Diese und andere reiche Angeklagte 
und „Zeugen“ besuchte er #—  afc Anklagevertreter! — und 
J le h “ sich beträchtliche Summen .von ihnen. Außerdem v er­
schaffte e r  sich Kredite auf seine Autos d e r a r t  daß e r  ein und 
denselben W agen « u  R eicher Zenit an  m ehrere Geldgeber ver­
pfändete. Das Qeld sah natürlich niemand wieder. D as An. 
sehen, daß ein S taatsanw alt bei d er Bourgeoisie h a t  trug  d a­
zu b e t  daß der H err S taatsanw alt sein G ewerbe so lange aus­
üben konnte.

Solange dieser H err S taatsanw alt im Interesse seiner 
Klasse die ruhestörenden P ro le ta rie r einkerkerte, w ar e r  ihr 
Held, als e r ihr an  den Oeldbeutet ging, kerkerte  sie ihn 
selbst ein. ____________

V ö lk is c h e  V o lk s lM K Ü c k e r.
Bankier Willi Bruss. ein völkischer Held — der seit länge-: 

rer Zeit in Haft sitzt — h a tte  so seh r d as  Vertrauen seiner 
Anhänger, daß sie Hm viele MflHonen in b a r  und Effekten an 
vertrauten. Viele Tausende sind um den  letzten Pfennig ge 
prellt. Das Landgericht e  ln Berlin h a t le tzt für diese Sache 
ein Sonderdezernat eingerichtet.

Und

Staa
im

da

I D  i r f s c h a f  
Oi Internationaler rmanzskaneal

D ar österreichische S taa t am  M M oaea geprellt.
In O esterreich sind d ie Finanzskandale eine Dauererschei­

nung. W ir brauchen nur an die S k larze re t an die WöOers- 
dorfer W erke erinnern. Die Bankenskandale und -Zusammen­
brüche nehmen seitdem kein Ende. D er Gerupfte ist immer 
der S ta a t  in diesen Fällen* die proletarischen Steuerzahler. 
MilUonen um MUlionen wurden dem zusammenbrechenden 
W irtschaftskörper auf diese W eise abgezapft Ein Betrugs­
manöver von internationalem Ausmasse beginnt jetzt w ieder 
an das Licht der Oeffentlichkeit durchzuschimmern. Nicht 
so sehr die hohen Summen sind es, die diesen Skandal kenn­
zeichnen. als die Dummheit der sog. Staatsm änner, die per­
sonifizierte Skrupellosigkeit mH der sich die „Staatsbürger“ 
regieren lassen und das hohe Maß von Raffinesse einer inter­

nationalen Hochstaplerkllque. Die kapitalistischen Staaten 
mit ihren raffiniert ausgeklügelten Apparaten zur Bespitzelung 
von Revolutionären entschlüpfen an der einen Seite der Zange 
der Gewohnheitsbetrüger, um auf d e r anderen Seite denselben 
Leuten unter die P resse zn geraten. Der gutfunktionierende 
Polizeiapparat im allgemeinen auf rebellierende P roletarier 
cingedrillt. bolt auch wohl mal die komprimftiertesten der bür­
gerlichen Eigentumsverbrecher auf Nnmmero Sicher. Diese 
ganzen komplizierten S taatsapparate haben aber nicht den ge­
ringsten Scharfblick, dic Dinge zu durchdringen. Die gesamte 
bürgerliche und sozialdemokratische Journalie beider Rich­
tungen geht darüber mit Notizen oder vagen Andeutungen und 
etw as Geschimpfe in Artikeln hinweg. Nur das Sensations­
bedürfnis der Leser befriedigend. So dumm und hohl diese 
„W irtschaftstheoretiker“ und „Finanzschriftsteller“ auch sein 
mögen, das Herumschreiben um diese Sachen ist ausnahmslos 
auf Bestechung zurückzuführen. Diese Fäulniserscheinungen, 
die heute die ganze W elt verpesten, muß jeder Bankkommies 
der Vorkriegszeit his anf ihren Ausgangspunkt zurückfolgen 
können, sofern e r sein Dasein auch nur oberflächlich begriff. 
W ir müssen daher heute wieder unsere Spalten epfern. um der 
Geschichtsklitterung ein Veto entgegenzusetzen. W ir geben 
uns nicht der Hoffnung hiq. daß w ir der gekauften Journalie 
das Gedächtnis schärfen, daß sie sam t und sonders ihr Bank- 
notenportefeuiUe vergessen wird. W ir lüften den Schleier von 
der Zentrale der internationalen Hochstapler, um die P ro le ­
tarier einen Einblick zu gewähren hinter die Kulissen, w o die 
Fätfen der Kutiskerei mit denen der barmatisierten Demokra­
tie zusammenlaufen. „

Nach dem österreichischen Zusammenbruch, als einige Mil­
lionen Pfund zu Stabilisierungszwecken ins Land gekommen 
waren, gründete die österreichische Regierung mit der Treu- 
gobank auf der einen, und die Rotterdamsche Bankvereinigung 
auf der anderen Seite, die Reconstruk'tiebank. Die Hälfte der 
Aktien übernahm der österreichische S ta a t  die andere Hälfte 
die Bankvereinigung in Rotterdamm. Die neugegründete Bank, 
die ihren Sitz in Holland bekam, sollte aus Holland Gelder für 
die österreichische Industrie heranbeschafften. Sollte! Nach 
der Meinung der österreichischen Regierung. Die Meinung der 
holländischen P artner w ar, die englischen Pfunde aus Oester­
reich nach Holland zn schaffen. So echt und wirkUch -die eng­
lischen Pfunde der österreichischen Regierung w aren, die Re- 
constructiebank w ar eine Fata Morgana, eine Luftgründung. 
Die Aktien wurden nur gedruck t um auf Grund dieser bunten 
Papiere zu den Pfunden Oesterreichs zu kommen. Denn die Rot­
terdamsche Bankvereinigung, eine a lte  Großbank, w ar von den 
Hochstaplern nur als Kulisse b en ü tz t Die eigentliche Schietfer- 
zcntrale « ra r  die Hollandsche Grondkredletbank (Holländische 
Bodenkreditanstalt), resp. deren schweizerischer Macher, den 
w ir zum Schluß in Lebensgröße andeuten.

A b der österreichischen Regierung der Sinn der „Recon- 
struktiebank“ su dämmern begann, versuchte sie sich mit bei­
den blauen Augen rückw ärts zu orientieren. Sie stimmte za. 
daß Ihre Aktienhälfte, die in Holland (!) deponiert w ar. von 
einem zu bildenden Syndikat zwischen der Treugobank und der 
Wiener Depositenbank — die inzwischen verkracht ist — über­
nommen werde, um wenigstens noch 180000 Hollandgulden zu 
retten. Von vielen MUUonen. Solange der S taat seine Gulden 
nicht hatte, sollten die Aktien g esp e rrt d. h. als unverkäufliches 
Eigentum der österreichischen Regierung in Holland im Bank­
tresor bleiben. Dies w ar der Oesterreicher frommer Wunsch.
_ Eines Tages bekamen die Regierer in W ien . aber einen 
Schreibebrief aus Holland, der ihnen kund t a t  daß die Rotter­
damsche Bank und die W iener Bod ukrcditanstalt (!) ihre 
Aktienhälfte der Reconstruktiebank „erworben“ haben. Der 
Betrag von 180 000 Hollandgulden könne nicht nach Oester- 

geschickt werden; da die Amsterdamsche Bank (!) an die 
Depositenbank (!) eine Forderung von einer Million 

habe!
w äre dies ein Betrugstaanöver zwischen zwei 

Partnern, von denen die österreichische Regierung der Düm­
mere w ar. Sonderbar ist- es zw ar, daß zum Schluß der Ko­
mödie einige Banken auftauchten, die an irgend dnen  Unbe­
teiligten eine angebliche Forderung haben wollen, und dafür 
das Eigentum des österreichischen S taates anektieren. Man 
wird wohl nicht fehlgehen, daß der P artner des österreichi­
schen S taates die Treugobank. Beauftragte der Holländischen 
Bodenkreditanstalt (Hollandsche Grondkredletbank) w ar 
Denn ganz zum Schluß der Komödie hieß es. daß die erstere 
die Aktienhälfte des österreichischen S taates an letztere „ab­
getreten“ habe. Das sonderbare, vom  Standpunkt der bürger­
lichen Moral ist vielmehr, mit wem sich die österreichische Re­
gierung bei ihrer Bankgründung einließ. Der Gründer der Hol-

ländschen Bodenkreditanstalt ist nämlich ein alter Zuchthäusler 
und internationaler Hochstapler, ein gew isser H err Heinrich 
W üst ln Bhtninger bei Basel, in der Schweiz. Mit diesem 
müssen w ir uns einen Augenblick beschäftigen. Auf die moral­
triefenden Staatsm änner Oesterreichs; die für jeden, der ein 
S tück Brot stiehlt ein wachsames Auge, einen Polizisten und 
einen Kerker h a t  wirft dies ein bedenkliches L ich t Möglich 
auch, daß schon die österreichischen Finanzgelehrten, zu dama­
liger Zelt Sozialdemokraten, ebenso w ie die Kutisker und Bar­
mat Schüler des Herrn W üst waren.

H err Heinrich W üst entdeckte, a b  e r ia einem Baseler 
Selterwassergeschäft ausgelem t hatte, daß aus der Dummheit 
ein gutes Stück Geld zu münzen w ar. Deshalb gründete er 
die Bank firma W üst und Kling in Basel. Tausende geprellte 
kleine Leut^ und 5 Jahre Zuchthaus w ar die Bilanz. Einige 
Jah re  später machte d e r unverwüstliche H err W üst mit einer 
neuen Bank aberm als Bilanz. Eine Anzahl um größere Sum- 

’men Geprellter und & Jahre Zuchthaus. Beide Episoden zn 
einer Lehre geschwe iß t erhielt \ l ie  neue Bank, die Effekten- 
bank ia Bern, die Form der Genossenschaft und 20000 gelie­
hene Schweizerfranken als Rüstzeug. A b  Betriebskapital wur­
den 100000 Franken angegeben! Je tz t konnte nicht mehr der 
M eister eingesperrt werden, sondern höchstens die beteiligten 
Jünger. In einem Jahre waren hunderttausend Franken aus 
der Dummheit gerupft Es entstand die Zentralbank A G  in 
Bern. Hier w urde eine Million a b  Betriebskapital angegeben. 
Sie ging aufs Große. Trotzdem die gesam te P resse  fast Tag 
für Tag vor der Zentralbank w arnte, „verdienten“ H err W üst 
mit ihr eine MUilon Franken in einem Jahre. Je tz t gings nach. 
HoUand. In Amsterdam entstand die oben erw ähnte Holland­
sche Grondkredletbank mit „10 MilUonen Aktienkapital“ In 
W irklichkeit w ar bei keiner Gründung ein Pfennig vorhan­
den gewesen. So enorm auch d er Verdienst gewesen war, er 
hatte stets nur zu dem  sehr „anständigen“ Leben d es  Grün­
ders. zu den jGründungs“spesen und a ls  Kaufpreis lü r  ver­
krachte T räger hochtönender Namen für den ..Aufsichtsrat“ 
gere ich t Höchstens noch für ein luxuriös ausgestattetes 
Büro m it glänzenden Schaltern. Die verkrachten B arone and 
G rafen wurden nett eingekleidet und a n  schöne Schreibtische 
als S tatb ten  g ese tz t Zu arbeiten hatte nur H err W üst. Eine 
derartige Schöpfung w ar auch die Amsterdamer „Bank“. S ie 
bekam  lebendige Fürsten als S ta tb ten  und einen Nachkom­
m en Napoleons.

H atte H err W üst bbher mit den faulen Papieren ande­
re r  seine Schäfchen gerupft in Amsterdam w urde e r  wirklich 
selbständig. Seine „Bodenkredit“anstalt ließ f ü r  85 Millionen 
M ark Nennwert bunte Scheine drucken, nannte sie -Holländi­
sche Grundkreditbrief“  und errichtete in allen Teilen d er 
W elt — un ter Ausschluß der Oeffentlichkeit selbstverständ­
lich —  Verkaufsstellen. Ebenso selbstverständlich nicht in 
Holland. D er Eingang der Gelder rich tete sieb nach der 
Dummheit d e r  Menschen. E s  reichte aber aus. die In ter­
nationale Eisenbahnbank in Bern zu gründen, eine Bank in 
Paris, eine in Aegypten, einige Zeitungen etc. Die Zeitungen 
hatten d ie Aufgabe, für die W üst’scfae Erfindung, für die 
r„Gruodkreditbriefe“  Propaganda zu knached. seine Banken 
als Basis d e r Solidarität hinzusteUen. und H errn W üst selbst 
als einen biederen harmlosen Bürger, d e r  nie in seinem Leben 
eine Bank gem ach t d e r  v o r allen Dingen m it allen den ge­
nannten Instituten und Zeitungen nichts zu hm habe. Diese 
Hochstapeleien wurden so  sehr in d er P re sse  breitgetreten, 
daß sie jeder skandalbeflissene Stift, ieder Zeitungsschreiber, 
ia  ieder Zeitungsleser wußte. D a -auch d ie  österreichischen 
Sozialdemokraten so gu t w ie ih re deutschen Oenossen schon 
m it den Barm ats in Amsterdam in Verbindung standen, so 
gut m it den Sklarz gutlohnende Geschäfte «nachten, so  
ist auch anzunehmen, daß sie H errn iWüst kannten, und 
wußten, daß er ihr P artn e r über d ie Treugobank w a r .»

Dieser H err W üst ist der sicher unsichtbar gewesene 
Konstrukteur der „Reconstructiebank“  d er österreichischen 

Regierung und der Erfinder des Schlüssels, der zu den T re- ■ 
soren der Preußischen Staatsbank, der deutschen Reichspost. 
Reichsbank etc. paßte. Die Kutisker und B arm ats und Kon­
sorten waren nur die auf Gewinnbeteiligung angesteilten Jün­
ger und Uebermittler. D er ..Zug d e r  neuen Zeit“ hat nur die 
Proletarier, die früher ihre Spargroschen opferten, in den 
Hintergrund geschoben. Die Schakale fressen heute die 
Leber des absterbenden kapitalistischen W irtschaftskörpers. % 
D er Fortschritt macht sich auch in ..politischer“  Hinsicht be­
m erkbar. W ar H err W üst stram m  völkisch-antisemitisch­
deutschnational. so sind seine Schüler schon Sozialdemo­
kraten.

O ft i f f e  i C i t n g e t t
RHEINLAND-WESTFALEN.

A n a lle  O rtsg ruppe n  d e r  K A P D . u n d  A A U .
D er Bezirksarbeitsausschnß beruft ffir Sonnabend, dea 14. 

Februar 1*25, abends é  Uhr und Sonntag, dea 15. Februar 1925.
eine

kombinierte Bezlrkskoaferenz 
nach Elberfeld ein. Aas techabchea Gründen kann dte Koafe-

iz nicht wie im Rundschreiben mUgeteUt sehon am 31. Januar 
stattfinden. D as Tagungslokal bleibt bestehen. v 

Die Tagesordnung lautet:
1. Politische Lage. 2. Bericht von der Bezirkskonferenz. 

3. P artei und Union und ihre Aufgaben. 4. Organisatorisches, 
a) Berichte, b) Reorganisation. 5. Vruk. 6. Verschiedenes.

Anträge sind ms spätestens den 31. Januar eintreffend ein­
zusenden. Sämtliche Anträge w erden alsdann sofort den O rts­
gruppen schriftlich zur Stellungnahme zu g esan d t /

Jede O rtsgrupoe muß nach Möglichkeit je einen Delegier­
ten der Partei und Union entsenden.

Außerdem fordern w ir alle Ortsgruppen auf. sofort die 
fälligen Pflichtbeiträge abznfübren.

Die Bezirksleitungen der KAPD. und AAU. 
“ 7~  Rheinland-Westfalen.

Bestellungen für. die „Kommunistische Aibeiter-Zeitung“. 
ampfruf* und „Proletarier“  und Anmeldungen lü r Partei 

und Union, sowie alle Auskunft jederzeit bei: •
Albert W arschau. BßUttz-Ekreaberg. L d p z a d r  S tr. f f  1 .

GROSS-BERLIN.
7. Unterbezirk (Chariottenburg). Mittwoch. 4. Februar 

7.45 Uhr. in der Schule. Guerlckestr 32. MitgUederversamn». 
hing.

14. U aterbarirk (KöoeafckL Freitag, den 30. Januar, 
abends 8 Uhr. in Köpenick. Rosen-. Ecke K irctetr. (Lokal 
Augustin fcoebiufterte MttgBedwveranamduag der kommu­
nistischen A rbeiter-Partei und Allgemeinen Arbeiter-Union. 

Sämtliche Genossen, d ie in

wohnen, müssen erscheinen. ^  ,  ,
Bezirksleitung d er P a r te i

17. Unterbezirk. Am D o n n e r s t a g .  2f. Jannar. findet bei 
Piekenhagen, Scharnw eberstr. 60. eine *W erbe-Mitgbederver- 
sammlung (wichtiges Referat) s ta t t  zu der sämtliche Ge­
nossen alle ihnen bekannten KAZ-Leser. Sympathisierende nnd

=
O tto  Sohemell. Berlin. 

17. Lange S traße 7*.
Verantwortl. Red. u

Druck: W illy Iszdonat
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ton Oen gtsdiktimmcn lalcnDcsdmttnunjoi 
des n B s M a  ..SowJcfTcgintsentenmark bestimmt. Dann orientiert« sioh die 

ach dem Prinzip: Mutiz zieBHfer T ap ttfe  »Ich 
kleine Deckung in Effekten wurden den Barm ats 
:händigt '  Anf das Stückchen unbeschriebenes 

bekommen sie ihre 10 MUHoneiu Allein von

» • M i o



Schrift von Paul Lange, der 
dem okratisch “  *
schaftsführer — --------- --
schüre, die etliche Dokumente des . 
zig veröffentlicht. Bekannt h t  f t 
Scheldemanns und Davids, die sich sehr wohl im 
des Mannes fühlten, den sie heute als Idioten und alles mögliche 

***  dieses , aach tet, aber nicht erst seit 1918, 
deckende Mensch vor 1W4 wußte.

’ t S i r  * * * '  die Prole-
Ä liSo!Ö ?5._i1® der TcU • Ues vergessen haben, was Ja 

; Reichstagswahl mit bewiesen hat, und die

! gere

Macht die Massen in die 
ihr leider, aach zum Teil g d iw t.

Î ,t ®rneut d w  1 » D te . D ta e  riesigen. Resenreanaeen des kapita-
_____ sie mit allef
zurückjageu will, w as

- __rte?*muß*immer^ J t e ^ ^ ^ P r o J e S ^ t I ^  n ktatur ****'ftoleSSafs*
r ü ü ' ä S “  *** Jeder ^  ^ « » d e ^ Q e k g e n h a l t I h  &0 ^ a o s , c U r b a h n a i
t a D ä k Ä ^ .  S,Ch taUDer wUK,er durch “*"> T^ [ j ~

V o J i L ^ rJ lj ^ ? ^ u <fJiandIu" 8: wurde Bun ein Brief vo m lü er '  
h 2 * Ï S P L ^ s! ^ erk^.ts ^ W ie s e n ,  der wegen seiner Klar-

» W * r  M M M p r e n *
P*e Lehren des Oktober 1923.

Staatsanwalt R e u t e r  e rk lä rt in Schiflbeck hatten die 
Arbeiter am ersten  Tage des Aufwandes sofort auf Plakaten

.wes
a u f« * * 1* 0L J 1C R<S e * t v de'üfe«h£n“ S S Ü S S r

- f f 8 ,w*#d*«iW*ben wird. Kopie eines Briefes 
hal» L*S^rre’ des S ek re tirs  der Arbeitsbörse von Rou- 
S S w S S ^ ä S B S S ? 11̂  vo°  Roabalx an die U ga für Men-

d e r jh r^ ia  Fellles (?) t  

tung

S C B

lest, d a l das Plakat
-------„ c h  dte der Zerträte
t  ete Beweis, d a t  dte Arbei-

-----  vtei besser als d te Zeetrale
t a  AeceebBek ao tw ead k  w a r .a a  dte 

m  « e n  eed  d a t  dte Arbeiter- 
sddechtea E rfahraacea ia Sach-

lateBs der, falsche  W wt g ew eiea  _
Die J^ o te  Pahne“ vom Mittwoch, den 28. Januar 1925, 

Hiermit Ist für jeden revolutiooiren Proletarier klar, 
1918 narhH-m h -  a k u -« erMrmUche Rolle die „revolutionären“  Qötter inner-

sich die Arbeiterinnen halb der KPD. and somit die KPD. im Proletariat gespielt 
rar das deutsche Heer I haben. _  • "  ■ —4-

von der S tadtvcrw al-1 Im zähen Kampfe, unermüdlich aufrüttelnd durch scharfe.
I P e lie s  (? ) geweigert hatten. 1 
»e. verlangte die Kommandantur 
Roubaix die Redaktion eines PI

H - r i a Z i . . . .  _____:  - .  .  « v w w i o u i u w u  U R  KJ _
“ *  denjenigen d er Vor- 

r S g g jL ” - **“d doch erstens mal in  alten
ia  ungeheurer « « h e . deren 

m a e h t ^  Erhöhang sogar dem JO B  airfeilt and stutzig

— -----------  f > ie  T a h l  H > r  1 ■  l i M l f  f l  i m  i I n  I m  i n  I m .

1 u * 080 ,n P r o M t t"
Vereinigte S taat—  NordMBM ü , . Qe^aae Zahlen sind nicht

« e 5 ü K ^ m ^ S i 5 L ? eMAf^ ltS. lÄ f t o t  t a  Ol£ ober 1W« *e- genüber dem gleichen Monat 1923 am 108 Prozent zuge-

- - -  •- Nech amtlichen Mekhragen w ar dte Z»M der
f * * **** i e  r t e  n Arbeitslosen im J u d  1924 hn Bereich säm t­
licher Gliedstaaten RuBlands anf 1300 000 aagewacbsen

O esterrdch . Im sanierten Vorbild Deutschlands, in O ester- 
reich stieg die Zahl der u n  t e r s t  ä t z t e n  Erwerbslosen in 
d e rx rs te n  Dezemberhälfte 1924 von 115000 aaf 130000 wäh­
rend noch am 2 5  November 1924 »nur“ 88 237 unterstützte Er­
werbslose gezählt « M p  g ao trü b e r 77 530 hn November 1923.

»eptember 1924 wurden 155245 Arbeitslose 
159830 im Vormonat nnd 5 2 4 »  Ende Sep-

keine. . . -------------zeigt das bekannte InflatkmsbOd. fast

« Ä T C T B B n S T E  Ä S *  1 I v « ,

3®pES "
M S "  -  -ftä s sa r sE  s ^ b s s s ä «  j a a . " 5 s a a *■•»
^ g eo rd n eten  und damals Unteroffizier in der Garnison Rou- dem Hamburger Qericht. K  1 e

E r Ä ^ e Ä r f t e t T o n 't t w n  Ä A  BeS ?  Auer- KPP '  dl^ v ^ u t t o S r ß k l in j in d e n lp h r ^ n ^ h re ^ C tó t tS 'erm t
m L ndïï.iS ?  hÜ / “  ^L,5d:_d_em Dolmetscher der Kom-1 pahmea und aach Je tzt wieder erneut ernst nehmen. W ährend I
i E S S Ü S * ’ k HÜZ AuCr Ucß ndr"sagen", daß er v m  d «  Kom­
mandantur beauftragt sei, die Abfassung eines Plakates von

f S S ? H * 5 ! ,ec  1srilS f* teS 1 °  oder eW ach die Unter­schrift der Syndikats-Sekretäre für ein Plakat, d is  von den
S S S ä S U S E ä S  würdS  ein Plakat- ta dem die Syndikate die iterbevöHcerung auffordern würde, sich der Besatzungs­
behörde zur Verfügung zu stellen. ,

meiner W elgenmg zog sieb Herr Auer sofort zurück, 
ohne weiter In mich zu dringen.

An demselben T af»  benachrichtigte man mich. daB ich

d S . e n ^ Ä l Ä ^ nOSSe" A,hi' " , U ‘>ers' W s l -
Levers und ich fanden uns also am nächsten Tage im

ln Sachsen und Thüringen die Arbeiterregierungen gebildet 
waren, die bekanntlich die Bewaffnung des Proletariats her- 
betführen sollten, während die Inflation ihren Höhepunkt er-
reichte u n d d a s  ganze deutsche Proletariat bei voller A rbe it, ------ -- w  u
S S r J S ^ f h0r end ***** »■* «*nen Kampf, auf 20 bis 3 0 000 geschätzL 
eine Entscheidung brannte. IleBen sich die antiparlamentarlscben .. ...............................
Ï E Ï V * * " * :  E arUmeotarier von einem Leutnannt und 
zehn Mann nach Hause schicken. Diese Helden hatten dann 
nichts anderes zu tun. als ihren nach Sachsen gezogenen Man- 
nen zu sagen sich sofort zurückzuziehen. Die Zentrale der 
S i u  aü ^  ^ K H W ie  Ordnung durch die Minister-
berrlichkeit, durch die Gewerkschaften, befahl den Rückzug zu 
einer Zeit, wo alle objektiven und subjektiven Paktoren ge­
geben waren. Wie tief die Erbitterung gegen das- Profit-

. 2?“  d e r  eie— trsBs a -  gänzlich Arbeitslosen
f c tn “ . Ä l e  Oktober 1924 117 °5*. die der teilweise Artoeits- losen 17 668.
. NorV £ ^ « A“  I8t De* “ ber w ard e  die Zahl der Arbeits- 

2°500 gegea 16300 im Vormonat und 18500 am 
10. Dez. 1923 angegebene Nicht, eingerechnet sind hier die Zahlen 
der Notstaadsarbeiter, deren  Anzahl auf 6000 wird.

Sehwads«. Die Gesaartzahl der Erwerbslosen w ird auf

? ^ 5 ,be Fordcrung wie am vorhergehenden Tage vor. 
.AIS Wir beide uns weigerten, w as es auch sel. zu unterzeichnen, 

erklärte H err Auer uns. dafi die Kommandantur sehr 
< scharf vorgeben würde und daB ein großes Unglück 

U/..W ^ über unsere S tadt hereinbrechen könnte.
W ährend fast einer halben Stunde drang er in uns, ohne je- 
mals eine andere Antwort als eine absolute Weigerung zu er­
bauen. Schließlich gab er nach und verabschiedete uns. Drei 
Tage später wurden alle in Roubaix anwesenden S tadträte 
Vor den Komamndanten Hoffmann in die Bürgermeisterei von 
Roubaix berufen, in einen an das Zimmer des Bürgermeisters 

Saal- Der Kommandant Hoffmann hielt den 
S tadträten eine lange Rede nnd w arf ihnen in heftigen Aus- 
drücken ihre unversöhnliche Haltung yor, iaunèf boch hinsicht­
lich des bewußten Plakates an die Bevölkerung und auch in 
Bezug auf ihre W eigenmg^etfte der S tadt auferlegte Buße zu 
zahlen wegen des angeblichen Bombardements der Stadt Alex- 
andrette seitens der Alliierten.

Ende September 1924 betrug die 
amtliche Zahl der Arbeitslosen 73006.

U asara. H ier w aren Ende Oktober 1924 13500 d er Ge- 
ksrhafisad tg lader arbeitslos.

. 4 Sct r? fc^ . DiE Zahl ^  d — Ü T IM a i Arbeitsuchenden 
betrug Ende O ktober 9451 gegen 8718 im Vormonat.

Soweit die Statistik des JOB. Da er nur mit amtlichen 
und gewerkschaftlichen Zahlen operiert deren „Zuverlässig­
keit“ Ja zu r Genüge bekannt sind, kaan sich das deutsche P ro­
letariat ja einen Begriff von der w ahren Größe der Jn d u - 

tariat« ~ r ~ T ' -- - —r  — ——-  - »  nuum uigcr rro ie - 1  st heilen Reservearm ee“  dieses sich wieder emporarbeitenden
nd V w u c h s e n  aus der Erde. Alt und jung. Kapitalismus — nach Meinung aller Sozialchauvinisten und Re- 

l  ï i ï ï  , ^ ” „ ” “ ..1“  den Proletariervierteln bereit. | iorm b.en -  machen. Zahlen r e d «  eine g r a u ^  kUre.  — ------- - — --------- —  t  i u i c u u i c i v i c i i c U I

Kampfenden Unterstützung zuteil werden zu lassen.
L)au das Hamburger Proletariat verblutete, daß das Pro- 

!S««*La ?aShs9* m i  Thüringen niedergetreten wurde vom

Sprache.

♦ « 1D enK.Sed5rSeLreten wurde voni A b ,etztes Glied in dieser Kette steht Deutschland, dazu 
sehe i S S S r ä ? , Republik, daß das gesamte deut* wird amtlich mitgeteUt:
^ahe w?derS ands «  ■ f  lJ0? re“ isie ü b tr , sic,h •>«*-1 Von Anfang bis Mitte Januar hat die Zahl der Haupt-

ergehen ließ, hat es einer jahrelangen Unterstützungsempfänger in der Erwerbslosenfürsorge von

d S en  <*e” ter Q rJSds^tt f e e ° S S  583°“  PerSO"en- heil"  " m r “"d 9 PrOIem'
*** der H eW  Masseabewegang. Die

M  ^ r ^ “ I°?er f “sa '"™enbr uch. der Oktoberrückzug der KPD. 494 000 auf 540000, 
ist die notwendige Folge der gewerkschaftserobernden und 43 000 gestiegen.
k f ä r t ^ b Ä 6^ ^ 1! ? ^ « ^  V n i  Wenn U,rbah“  er‘  Die Zahl der Unterstützungsempfänger, das heißt der un- 
^ t h a d t a T d e r  I t e £ * 2 L * £ £ £ £ »  a,l Ä . dc5  terstötzten Angehörigen von Hauptunterstützungsempfängern,mistnauten der Demokratie verfaulen . so ist dies nichts als |  ist von 722000 auf 750 000 Menschen gestiegen.

Das w eitere W achsen der Arbeitslosigkeit erklären die

zugenommen.
Die Zahl der männlichen unterstützten Arbeitslosen ist von 

die der weiblichen von 41000 auf

• _ y-, «hhivu f ow sos uivo UlvUlo dO
^  I « ■  w eiiere w acnsen aer Arne.tsiosigkett erklären die 

K l waren d ï t f d "  S * S  2 ?  ’ t  .5 - ! ?  w irt l,cLh 1nicht da‘ amtlichen Stellen mit der Abnahme der Gelegenheitsarbeit und
-  Der K om m anen, drohte den S tad tr.ten , daB. „U s sie S »  ^  W ei" '
U u y  W elgenmg beharren wüntea. gegen sie strenge Sanktlo-1wuchs- - j n i ^ i ^ s c ^ n - u s .

P ° ^  Urbahns ist ein Vertreter der neuen Richtung, der
——-----------------------------------------------------------------------------------------—  --------------------------------   «*iv o u  v ii^ v  O diilillU*

nen und gegen die Bevölkerung harte Repressalien ergriffen 
würden. Da w ir bei unserer Haltung verblieben, geriet der 
Kommandant in großen Zorn, schlug wütend auf den Tisch und 
erk lärte  uns, dafi e r  uns die Hand des Siegers würde fühlen 
lassen.

ln diesem Augenblick tra t Auer in den Saal und verlangte 
den Kommandanten zu sprechen. Da keiner von uns Deutsch 
versteht, konnten, wir nicht wissen, was e r  sagte, aber er bat 
zweifellos um dic Genehmigung, noch ein letztes Mal auf die 
S tad trä te  einzuwirken, und auch auf die Sekretäre der Ar­
beitersyndikate, denn gleich darauf wurden diejenigen unter 
ans. die diese doppelte Punktion ausüben, von einem anwesen­
den Offizier aufgefordert. Herrn Auer zu folgen. Die Genossen 
Lepers, Rogier. Desuranont, Oesock. Lorthions. O upresundich 
wurden dann in einen anderen Saal geführt Hier drängte Herr 
Auer w ieder in Begleitung seines Dolmetschers, w ir sollten un­
sere  Unterschrift für das bewußte Plakat hergeben. Bei un­
se re r erneuten Weigerung erklärte e r uns, e r  glaube zu wissen. 
daB w ir zur S trafe bald nach Deutschland deportiert werden
würden. ,. __
,  W ieder vor den Kommandanten gefÜhrtTratschied dieser, 
daß alle S tadträte mit drei Tagen Haft bei W asser und Brot 
bestraft würden, dafi die Hälfte von uns die Strafe sofort an- 
zutreten habe und dafi dié andere Hälfte nach Ablauf der drei 
Tage Ihren Platz Im Gefängnis einzunehmen habe. Die Stadt- 
räte . die als erste Ihre Strafe anzutreten hatten, wurden sofort 
miter Bewachung In das Gefängnis der Rue Pierre-Motte ge­
fü h rt Kaum hatten sie Ihre drei Tage j a  Gefängnis abgesessen, 
als man sie wieder in die Bürgermeisterei führte und ihnen dort 
eröffnete, dafi sie bald nach Deutschland müßten. Tatsächlich 
w arden  am übernächsten Tage die Stadtverwaltung und ange- 
sehene Bürger von Roubaix nach dem Lager Güstrow ln 
Mecklenburg deportiert. Das sind die Tatsachen, so genau, 
w ie Ich mich Ihrer entsinne, berich tet die die Intervention 
des Abgeordneten Auer b tf  uns herbeiführte.

Gez. L e f e v r e .
W ie diese Tätigkeit dieses „Sozialisten“ bew ertet wurde, 

is* « » d e r  «Münchener P ost“ su ersehen, d ie am  11. Decem­
ber 1914 einen Brief von Erhard Auer abdruckte, dem wir fol­
gende. alles erklärende Sätze entnehmen:

-  -  • ••  Ich bin hier ln Roubaix in einem hochherrschaftlichen
H ause allein einquartiert und es geht mir ausgezeichnet. Die 
V « a  «egt in  einem sehr grofien Garten der durch eine drei
M eter hohe M auer abgeschlossen -wird. .  .“  _  ______

Man bedenke, dieses w ar Dezember 1914. also am Anfang 
des Krieges. Voa Juni 1915 behandelt Lefevre die Tätigkeit 
A aers. B i s j9 j8 j» a r  noch eine schöne Entwicklung and Be*

Ebert-Prozefi so auch im Auer-ProzeB gibt sich
-------- --  -am alle Mühe. Ihre Helfer in so schwerer Not von
1918, w o doch alles auf dem Spiele stand, zu entlasten. Noch 

! des Krieges sowie die Geschichte der deat-
---------«“ nicht vom proletarischen internationalen
geschrieben worden, noch ruhen aHe Schriftstücke 
den Tressoren der Bourgeoisie, noch sind erst 
davon veröffentlicht doch dieses wenige genügt 
immer wieder dte W orte Rosa Luxemburgs nnd 

~hts su erhärten.
dte .R ote Pahne“ vom 29. Januar daza schreibt: 

._elster von Roubaix gehört der französischen so- 
Partei an. Eine feine Gesellschaft dte In dieser 

kle versammelt Ist. Mit Ihnen muB gründlich ab-

* Dlesc fck t bekanntlich der Erbe des Leninismus. 
Ihr Ziel ist nicht mehr die Brandlersche Arbeiter- und Bauern­
ungerei. sondern die neue, bolschewistische Art. oder mit der 
bpracbe der Komintern eu reden: J ) ie  Losung der Arbeiter- 
«. Bauernregierung ist von der Komintern, in die Sprache der 
Revolution, in die Sprache der Volksmassen überse tz t die Lo­
sung der Diktatur des Proletariats“.
^ «sHm ter T hese IX. d e r  Beschlüsse
d «  V. Weltkongresses der III. Internationale im Ergänzungs- 
heft zu Heft 19/20 1924 J ) ie  Internationale“  auf Seite 22:

Losung der Arbeiter- und Bauernregierung war und 
» t  die beste Pormel, um sich den Zutritt zu den Massen, den 
breiten Schichten der W erktätigen zu verschaffen. In der ge­
genwärtigen Periode, wo die Führer der Sozialdemokratie sich 
immer fester ln Regierungskombinationen mit der Bourgeoisie 
verstricken, während die breiten Schichten der der Soziai- 
demokratie noch folgenden Arbeiter immer mehr verelenden, 
ergibt sich eine Lage, die der Durchführung d e r  EinheitsfroüT- 
Uktik und der Anwendung der Losung der Arbeiter- und 
Bauernregierung oft besonders günstig Is t“

W ir wiederholen kurz: Die Niederlage des deutschen Pro- 
teta r i a t s l 923 lg  das Resultat der Arbeiter- und Bauernfänge­
rei. ist das Resultat der Einbeltsfronttaktik mit den Ngüciden. 
ist das Produkt der Gewerkschaftseroberung, des Parlamen­
tarismus, der gesetzlichen Betriebsräte, kurz, das Resultat des 
Massenbetruges als angeblichem Hebel der Massenbewegung. 
Oie PhrotedeaProletariats. das sich zum Kampf und im Kampf 
in den Betrieben einigt ist klar und unzweideutig und erträgt 
und duldet keine Umschreibung, sondern lautet einfach immer 
noch als d as  Resultat und als die Erfahrung der russischen Re­
volution von 1917: ^Alle Macht den Räten!“

Parlamentarier und revolutionäre Räte. Gewerkschaften 
und Barrikadenkampf, Arbeiter- und Bauernregierung und Dik­
tatur des Proletariats sind Gegensätze, die nicht miteinander 
verbunden Werden können. Dies beweist mit eindringlicher 
Deutlichkeit der Hamburger Prozeß. Mögen die Proletarier 
der KPD. endlich auch aas ihren Niederlagen lernen, damit 
tonen schließlich doch ehr KPD.-Magdeburg erspart bleibt

IO 1 r  f s c ft a f f
—c Wcü-ArSrihltWfcfll

Eins der gravierendsten Zeichen der W eltkrise des kapita­
listischen Systems, aas der es kein anderes Entrinnen für das 
Proletariat gibt als die Weltrevolution, ist die große Arbeits- 

‘ ung. Sogar der J .  G. B  (Inter­
muß dieses zugestehen. Die

------- lern in allen Ländern während
^  weiß man sich nicht anders zu erklären,

a b  mit der Jahreszeit. Diese „alten Marxisten“ stehen dem 
Zeitalter der proletarischen Revolution, der Geburtswehen des 
KotamaalsiBas vollständig unwissend gegenüber. Pür sie w ar 
der Krieg nar eine Ausnahme n»cheinung, an dte man nicht gern 
erinnert
voa den — ------------------------- --------- -----------
gescheiterten W iederaafbauversuche haben diese Kleinbürger 
mit der Jtohen** Verantwortung für ihre Herren noch nicht 
überzeugen können, daß eine neue W elt sich angemeldet h a t  

W r  geben etliche Zahlen ans verschiedenen Ländern wie-

Die Arbeitslosigkeit wächst von W oche zu Woche. Das 
ist die nüchterne Peststellung der amtlichen Zahlen! Es sind 
wiederum nur die unterstützten Arbeitslosen, die gezählt w er­
den: 583000 sind voll erwerbslos. Zu ihnen treten  750000 
Angehörige von Arbeitslosen, die unterstützt werden, so daß 
in Deutschland über lK  Millionen Menschen von den Bettel­
pfennigen der sogenannten Erwerbslosenfursorge ihr Dasein 
f iisten.

Doch d ie unterstützten Erwerbslosen sind nur ein Bruch­
teil der wirklich vorhandenen Arbeitslosen, des großen Heeres 
derer, die, ausgesteuert, keinen Pfennig Unterstützung erhalten. 
Sie wissen n ich t wovon sie leben sollen.

W er noqh glanbt, dieser Erscheinung eines untergehenden 
System s mit Reförmchen zu steuern, dem ist wirklich nicht 
zu helfen.

on i f a  v»i •  i ( «i ft g
“  ,  RHEINLAND-WESTFALEN- *
A a aHe O rtsg ru p p e n  d e r  K A PD . a a d  A A U .

Der BezirksarbeitsausschuB beruft für «Tsnaahsad. daa 14. 
192S, aheads (U hr aad Soaatag, dea 15. Petra er 1938,Pi 

eine

nach FltfirfnM ein. Aas trrh a iirh n a  Gritede» kaaa dte floate 
reaz  aicht w te im Rundschreiben mitgeteilt schon am 31. Jnaaar 
stattfinden. Das Tagungslokal bleibt bestehea.

Die Tagesordnung lautet:
1. Politische Lage. 2. Bericht von der Besirkskonterens. 

3. P artei and U nk» nnd ihre Aufgaben. 4. O rgaahatortechcs, 
a ) Berichte, b) Reorganisation. 5. Vruk. 6. Verschiedene*.

Anträge sind bis spätestens den 31. Jannar eintreffend ein­
aasenden. Sämtliche Anträge werden alsdan> sofort den O rts­
gruppen schriftlich zur Stellungnahme zngesaadt

Jede O rtsgrapae mnfi nach Möglichkeit je einen Delegier­
ten der P artei und U nk» entsenden.

Außerdem fordern w ir alle Ortsgruppen auf, sofort die 
fälligen Pflichtbeiträge abzaführen.

Die Bezirksleitungen der KAPD. nnd AAU. ' 
Rheinland-Westfalen.

Bestellungen für die JCommunistisohe Aiheiter-Zeitung“, 
-Kampfruf“ und „Proletarier“  und Anmeldungen lü r P arte i 
und Union, sowie afie Auskmdt jederzeit bei:

‘teert Warschau H lhtr Ehr «ah wg. 1 ■»■Tyr Str. 991.
O M M M O tU N .

1. Uaterheahk <Chariotteaborg). Mittwach. 4. Februar
7,45 Uhr. ia  d e r Schale. Goerickestr. 33. Mitgliederversamra • 
hing.

Nr. 1 der «Roten Jugend“  ist sofort abzurechnen, damit
_____ die Pebruar-Nr. erscheinen kann. Ortsgruppen, die e rs t einen

lert sefa möchte! Die w ährakf'd£r T«*! d er - R  J “  umgesetzt haben, müssen diesen ebenfalls
^ t S S e o Q r a t ^ r u m e r ^ ^ e t ^ Ä '  « * > « * «  « b r ite  so « M M .  m ^ c h

heiterten W iederaafbauversuche haben diese KMnhnrrrr nacnsenoen. KAA. o t  KAW>
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Die Zeitung erscheint zweimal wöchentlich. — Zu beziehen 
durch die Bezirks -  Organisationen der Partei und im 
StraBenhandr1.. — Inserate werden nicht aufgenommen.
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Organ der Kommunistischen Arbeiter Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Opposition der Eunuchen
Hat die W eltgeschichte einen g rößeren  S kandal je  

gesehen? Mit diesem S a tz  schließt d e f  „V orw ärts“  am  
X  Februar seinen w utschnaubenden E rguß: ..Z w eierlei 
Maß“, der zum R uhrpanam a d er deutschen Republik 
Stellung nimmt. Oie kleinbürgerliche Sunipfpartei. d ie  
nach den W örter, von Karl L iebknecht in ihren F ü h re rn  
vom Kopf bis zur Zell* beschm utzt ist. versuch t die Selbst­
verständlichkeit d er Bourgeoisie, die Kosten des Ruhr­
krieges vom P ro letaria t über den W eg ihres M achtinstru­
m entes. ihres bürgerlichen, dem okratischen S taa tes ein- 
/uziehen, als einen Riesenskandal, w ie ihn die W elt noch 
nie^gesfihenhat. hinzustellen.

i Auch die C iëw crkschaitsbesitzer. d er ADGB. mit dem  
P artner, dem Allgemeinen freien A ngestelltenbund. rich­
ten ein Protestschreiben an die R egierung („V orw ärts“ 
4. Februar), worin inan wohl prinzipiell für Ruhrentschä- 
disung sich ausspricht, nur soll dieselbe ..gerechter“ v e r­
teilt wurden.

Die Sozialdem okratie versucht durch m arkieren einer 
radikalen Opposition ihre Verpflechtung mit den B arm ats 
und Konsorten abzuschw ächen und zugleich erneut Rück­
halt zu gewinnen bei den  P ro le tariern .

Noch am  2 2 . Januar bczeic line te  höhnisch d er A bend- 
..Vorwärts^---alle diejenigen, die w ährend d e r Inflations­
zeit nicht wußten, womit sic sich sättigen  sollten und 
darum  zur Selbsthilfe schritten, als gem eine V erbrecher, 
i.uinpcn usw.

Heut klingt es schon anders aus seinen Spalten. Kr 
schreibt über die Zustände im R uhrgebict w ährend der 
Inflation am 3 . Februar folgendes:

„Nun kam  es aber seh r oft vor, daß  man für den aus- 
/.i'zahlenden B etrag  zur Zeit seiner Aushändigung an 
die Erw erbslosen vielleicht gerade ein B rot kaufen 
konnte. Die HunKemden aber m achten ihren Anspruch 
an das Leben geltend, dem onstrierten  und versuchten 
zeitweilig sogar zu plündern.“ 4

. — Man s ie h t diese Schreibkulis des „V orw ärts“ können
so und auch so. je nachdem  es opportun ist. S ie glauben 
jetzt, durch ihr schcinradikales A uftreten ih rer Rolle von  
1914 bt£ 1918. wie sie am  klarsten im E bert- und Auer- 
prozeß aufgczciKt w urde und im letzten noch wird, ins 
Vergessen zu bringen. Sie glauben ferner ihre Rolle von  
1918 bis heute, die am besten durch Noske. Hörsing. S e ­
vering nnd Richter gekennzeichnet w ird, ungeschehen zu 
machen. Sie, die kleinbürgerliche Sum pfpartei, in ihren 
Führern  vom Kopf bis zur Zeh beschm utzt, sie, die W eg­
bereiterin d er Reaktion, d ic Schrittm acherin  im B ürger­
krieg gegen das P ro le taria t, die G roßzüchterin  d e r  weißen 
G arden, die zugleich d e r weißen M eute die Parolen und 
die Zeichcn gab zum Niederschlagen d e r geistigsten Köpfe 

^ des revolutionären P ro le taria ts , nährt sich jetzt m it 
heuchlerischem  Augenaufschlag d e r proletarischen Klasse 
und sagt:

..D j^e R e a k t i o n  i s t  a u f  d e m  M a r s c h e  ‘  
W ie  im L eben  d e r  M enschen  T rä g h e it und G ew ohn­

heit d ie  G rößen  sind, d ie  e in e r E n tw ick lu n g  zu  höheren  
L ebensfo rm en  s te ts  h indernd  im  W e g e  steh en , so  is t e s  
in äh n lich e r W e ise  im politischen  L eb en  und  D enken  d e s  
P ro le ta ria ts . T ro tz  d e r  g rad e zu  g rau s ig e n  E rfah rungen , 
d ie  d a s  P ro le ta ria t m it se in e r  ..v ö lkerbefre ienden“  S ozia l­
d em o k ra tie  gem ach t h a t  tro tz  d e s  o ffenen  B ündnisses 
se iner G ew erkschaften  m it dem  K lassenfeind  d u rch  d ie 
A rb e itsg em ein sch a ft d e re n  C h a ra k te r  am  b es ten  d u rch  
S tin n es—L egicn  au fgeze ig t w ird , is t d a s  d eu tsch e  P ro le ­
ta r ia t  e rn e u t b e re it, a u s  T rä g h e it  und  G ew ohnheit sich  
d ie  altdh  F esse ln  an leg en  z u  lassen . W a s  d e n  a lten  zahn­
losen K läffern d e r  S P D . n ich t g an z  ge lin g en  w ü rd e , b e ­
so rg en  d ie noch jü n g e ren  ru ss isc h en  S tep p en h u n d e , indem  
sie  sich  auf den  B lankow echsel v o n  1917 a u s  R ußland b e­
rufen und g lauben  w ie b esesse n  sc h re ien  zu  k ö n n en : 
» , H  i n e  i n  in  d i e  G e w e r k s c h a f t e n ! “

Doch so  seh r auch  d ie  k le inbü rgerliche  S u m pfparte i 
O pposition  m im trso  se h r  s ie  sich au c h  auf d a s  P ro le ta ria t 
le ider noch m it U n te rs tü tzu n g  d e r  K PD . ü b er d a s  
Sam m elbecken  d e r  G ew erk sc h a ften  beru fen  k a m t  w ird  
sic  von  d e r  B ourgeo isie  n ich t m e h r  e rn s t  genom m en.

D ieselbe w eiß , daß  ein  Eunuclic nicht lieben und d aru m  
au ch  n ic h t  h assen  kann . S e in e  B ew egungen , die K raft 
da rs te lle n  sollen, sind n ich ts  w e ite r  a ls  k ran k h a fte  
G lied erv erren k u n g en . d ie bei jedem  n u r  te ilw eise  E in g e­
w eih ten  h ö ch s ten s  ein m itleid iges L ächeln  h e rv o rru fen  
können .

In d iesem  S inne ist auch  d ie N otiz d e r  R eg ierung , 
d e r  „R eak tio n “ , d ie  in W irk lichkeit au s  d en  v o rh e rg e h e n ­
den  K abinetten  h e rau sw ach sen  m ußte w ie  d ie  A ehre au s  
dem  H alm , n u r zu v e rs te h en , d ie sie  am  2. F e b ru a r  d e r  
P re s se  ü b erm itte lte  und fo lgenden  W o rtla u t h a t:

„Der im Herbst 1923 gefaßte Entschluß d e r  ReichsreKierung. 
die Wiederaufnahme der Arbeit im besetzten Gebiet durch die 
Zustimmung zum AbschluB d er Micum-Vertrage zu ermög­
lichen. w ar der Ausfluß des politischen Willens, den W eg der 
sogenannten Versackungspolitik gegenüber den besetzten Ge­
bieten unter keinen Umständen zu beschulten.

V!elc Kritiker scheinen heute keine Vorstellung mehr davon 
zu haben, wie es im Herbst 1923. nach Beendigung des passiven 
W iderstandes, in dem besetzten Gebiet ausgesehen h a t  soweit 
die Besatzungsmächte die Wiederaufnahme der Arbeit tatsäch­
lich verhinderten. Die notwendige Voraussetzung für den Ab­
schluß der Micum-Verträge w ar die Zusicherung der Reicbs- 
regierung. nach Cifoigter ü r ia u n *  ^ier Rctehsfinansen ff:L d,c 
unter dem Micum-System von der tadastrie geleisteten Vor- 
schösse auf Reparationslieferungen des Reichs E rsatz zu leisan. 
Nur so konnte allmählich Abhilfe geschaffen und äußerste Hot 
von der Bevölkerung abgewendet werden.^ ___

Die loyale Einlösung dieser damals übernommenen Ver­
pflichtung deckt sich mit der bei Reichsregierung und Volks- 
Gesamtheit in gleicher Weise herrschenden Ueberzeugung. daß 
die besetzten Gebiete nicht zur Reparationsprovinz für das 
Reich werden dürfen.

Ueber alles einzelne, insbesondere über die Höhe der 
Zahlungen, wird dic Denkschrift eingehend Auskunft geben.“

F ü r d a s  P ro le ta ria t trifft e s  au ch  zu, d a ß  e s  keine 
rech te  V orstellung  m ehr ü b er den  g ran d io se n  V e rra t an 
se inen  In te resse iu  begangen  von  seinen  .»Kampf“ -G e w e rk ­
schaften  und se inen  p arlam en tarisch en  „ F ü h re rn “ , h a t  
W ü rd e  c s  n ich t a u s  D enkfaulheit und  T rä g h e it a lles  
w ieder v e rg e sse n , dann  könn te  n ich t m e h r die „R ote 
F ahne“  vom  3. F e b ru a r  frech  sch re ib en :

„L en in  h a t einm al w äh rend  d es  K rieg es in einem  
S ch re iben  a u s  d e r  S chw eiz  d ie bü rg erlich e  D em okra tie  
die', g ee ig n e ts te  R eg ierungsfo rn i d e r  persön lichen  B e­
re icherung  d e r  Industrie  und d e r  H ochfinanz genann t.

Auch d ie L en in isten  d e r  „R oten  F ah n e“ speku lie ren  
au f d ie T rä g h e it und G ew ohnheit d e s  P ro le ta r ia ts^ so n s t 
w ü rd e  m an  doch  g era d e  in d ie se r  S ach e  d e s  R uhr­
panam as. w o  sie  doch  alle in d e r  E inheitsfron t m a rsc h ie r­
ten , w o  e s  eine R epublik  ohne R epub likaner, e ine  D em o­
k ra tie  o h n e  D em okra ten . (F re i nach B ran d le r) g a b  und

auszufüllen hätte, nicht so laut sein. '
W ill d a s  P ro le ta r ia t au s  d iesem  S um pf h e ra u s  und 

e s  m uß d ie ses  w ollen, w enn  e s  leben  w ill, d a n n  h a t es 
d ic G lied erv erren k u n g en  d e r  E unuchen  und d a s  hohle 
G esch re i d e r  P seudokom m unisten  a ls  d a s  z u  w e rte n , w as  
e s  ist. A ber hcrauskom m en  au s  d em  M o ras t s tin k en d e r 
K orrup tion , a u s  d e r  Z w an g sjack e  g e s te ig e r te r  A usbeu ­
tu n g  b is zum  W eißblu ten , kann  e s  n u r, w enn  e s  im 
w ah rs te n  S inne d e s  W o rte s  sich zu m  T rä g e r  se ines 
e igenen  G esch ickes m a c h t  W en n  e s  d e n  W e g  b e ­
sc h re ite t, d$n  Ihm d ie  K om m unistische A rb e ite r-P a r te i 
und  d ie  A llgem eine A rbeiter-U nion  a ls  e inzigen , m öglichen 
A usw eg  s te ts  ze igen  und s te ts  v o ran  g eg a n g en  s ind , den  
W e g  d e r  p ro le ta risch e n  R evolution , d e r  in  d e n  B e trieb en  
d en  Z usam m ensch luß  a ls  K lasse b ed in g t u n d  z u r  D ik ta­
tu r  d es  P ro le ta r ia ts ,  zu r E ro b e ru n g  d e r  P ro d u k tio n , zum  
rev o lu tio n ären  R ä te sy s te m , zum  K om m unism us führt.

Die DUaBZ des Jahres 1924
D ie bü rg erlich e  P re s s e  und u n te r  ih r in  h e r v o r ­

rag e n d em  M aße d ie H andelszeitungen  beschäftigen  sich  
je tz t augenblick lich  m it d e r  W e rtu n g  d e r  verö ffen tlich ten  
H ande lsb ilanz . E s  is t d ie s  fü r d ie  deu tsch e  B o u rg eo is ie 
e in  au ß e ro rd en tlich  w ich tig es  P rob lem , w eil d ie H an d e ls­
b ilanz ein  P a ss iv u m  v o n  n ich t w en ig e r a ls  2,7 M illiarden  
G oldm ark  au fw eist. D ic g esam te  d eu tsch e  W irtsc h a fts ­
politik  w ird  h ie r  au fgero llt. B e so n d e rs  d ie zukünftigen  
M aßnahm en z u r  V erh inderung  e in es so  erheb lichen  E in­
fu h rü b e rsch u sses  sp ie le n  d ie  H auptro lle . E s  e rg ib t sich 
d abe i d a s  c h a ra k te ris tisc h e  M om ent, daß  sich  d ie  S ta ­
tis tik  in d e r  v e rsc h ied e n ste n  W eise  für die versClwe- 
d en s ten  In te resscn te n g ru p p c n  v e rw e r te n  läß t. -U te A rt 
d e r  B eseitigung  d e s  D efiz its is t e ine  L ebensfrage  fftr die*, 
e inze lnen  W irtsch a ftszw e ig e . E s  se tz t desha lb  e in e  heftigc  
D eb a tte  ü b er d ie  G rü n d e  d ie se r  se ltsam en  E rscheinung  
ein  d aß  eine W irtsc h a ft, w elche v o r  einem  Ja h re  b an k ro tt 
und völlig  z e r rü tte t  w a r ,,s ic h  so w eit „erho len  k o n n te , 
d aß  s ie  schon  w ie d e r  au f e in  so  erheb liches M aß S chulden 
zurückb licken  k an n . D as  B esteh en  e in e r so  hohen , e r ­
neu ten  V erschu ldung  erfü llt d a s  d eu tsch e  K apital m it 
e in e r  e rheb lichen  S o rg e . E s e rb lick t d a n n  eine g roße 
G efah r fü r d ie b ish e r  e rz ie lte  S tab ilitä t d e r  d eu tsch e n  , 
M ark  und  fü r se in en  w e ite re n  K redit.

S e it dem  L o n d o n e r A bkom m en is t d a s  d eu tsch e  K a­
p ital förm lich m it ausländ ischen , in sbesondere  a m e rik a ­
n ischen  K red iten  g e fü tte r t  w orden . A ußer d e r  g roßen  
am erikan ischen  A nleihe von  800 MilUonen G oldm ark  hat 
d as  deu tsche  P riv a tk a p ita l und  d ie G em einden  a u s ­
länd isches G eld  in  H öhe von ca . 500 M illionen OoW - 
m a rk  here ingenom m en . T h y sse n  und W in te rsh a ll (V er­
s icherungskonzern ) h ab en  allein  je  50 M illionen G oldm ark  
von A m erika e rh a lte n , w äh ren d  sich  K rupp m it n u r 4- 
MilUoncn beg n ü g te . D e r  A E O .-K onzern  h a t e r s t  in  d iesen  
T a g e n  d u rch  e ine  in  N ew  Y ork  au fge leg te  A nleihe 50 
M illionen G o ld m ark  e rz ie lt. D ies  is t a b e r  n u r d e r  A nfang 
e in e r  g an z  z ic lb ew u ß tcn  B ew egung , d ie  au f e ine  u n g e ­
h eu re  U eb e rfrem d u n g  d e s  d eu tsch en  B esitzes  h in a u s­
läuft. D ie Folgen  d ie se r  B ew egung  w erd en  n a tü rlich  v o n  
d e r  S ch w erin d u str ie  g an z  a n d e rs  a ls  vom  F inanzkap ita l 
e in g e sc h ä tz t D as  d e u tsc h e  F inanzkap ita l s ieh t d a rin  m it 
R ech t eine vö llige A blösung  d e r  Industrie  v o n  d e r  d eu t-  
schen  W irtsch a ft. D ie Industrie  n im m t d ie b ed eu ten d  
b illigeren au s länd ischen  K red ite , sch a lte t so zu sag en  d ie 
M ark vom  W e ltm a rk t a u s  und läß t sie  zu  einem  re in en  
in n erdeu tschen  Z ah lungsm itte l » e rd e n . S ie h a t  ih re  
e igenen  V erb indungen  m it d em  A usland und a rb e ite t ohne 
M itw irkung  d e r  d eu tsch e n  B anken , in sb eso n d ere  d e r  
R eichsbank. D ie jira k tis c h e  Fólge i s t  d aß  je d e  so g e n an n te  
s taa tlich e  K ontro lle  au fh ö rt. D ie b isherigen  K on tro lleu re , 
die B anken , a n  d e r  S p itze  d ie  R eichsbank , sind  au sg e -

lu d u c  Wime lyuiiiuÄiatcn. \ i  i«-i iiacii u m u u ic i; jt**u miiu sc j,a jtet, zum al, d a  au ch  d ie H andelsbeziehungen  n ich t 
d ieses  M anko d as  revo lu tionäre  P ro le ta r ia t  angeb lich  a(rf d em  Um weK ü b e r s je  au frech terh a lten  und  v o n  ihnen

finanz iert zu  w erd en  b rau c h en . D ie Industrie  h a t in  dem  
ausländ ischen  K apital ih ren  K red itgeber und g le ich zeitig ' 
dam it au ch  in ihm d en  V erm ittle r und A bnehm er fü r se ine 
P ro d u k te  gefunden . S ic  b rau c h t d ah e r  d a s  deu tsch e  
F inanzkap ita l n ich t m ehr. D iese S ach lage en tsp rich t auch  
d e r  p a rla m en ta risc h en  A usschaltung  d e r  D em o k ra ten .

D as d eu tsch e  F in an zk ap ita l käm pft d a h e r  fftr e ine  
K öntrolle d e r  A uslandsk red ite , fü r eine K red itab riege lung  
d e r  d eu tsch en  In d u strie  g eg e n ü b er dem  A usland  und 
g eg en  d ie  U eb e rfrem d u n g . D ie gesch ich tlichen  R ollen 
haben  g e w e c h s e lt  D ie nationale  d eu tsch e  S c h w e r in ­
d u str ie  w ird  im m er in te rn a tio n a le r  und d ie in te rn a tio n a le  
.jü d isc h e “  F in an z  w ird  national. D iese E rsch e in u n g  is t 
q n e  E igentüm lichkeit fü r  e in  hoch industrie lles u n d  d u rch ­
in d u stria lis ie rte s  „S chuk lner^ land , w e lc h es  e inen  «W ie­
d era u fb a u “, e ine  S tab ilisie rung  se in e r  W irtsc h a ft v o r ­
n im m t E in  d e ra r tig e s  B eginnen  e r fo rd e r t e ine  s ta rk e  
E inengung d e s  in länd ischen  G eldum laufs, e ine  knappe 
K apitalsbasis . S ie  is t n o tw en d ig , u m  d ie  „V alu ta  zu 
halten .“  D ie U eb e rse tz u n g  au s  d e r  kap ita listischen  
S p rach e  la u te t a b e r , E in sc h rä n k u n g  d e s  V erb ra u ch s  auf 
eine b estim m te H öhe, w elch e  d u rch  d a s  R isiko  d e r  e in ­
zelnen K ap ita listen  b es tim m t i s t  d ie  e s  un ternehm en , 
D ollar in  M a rk  jin d  d ie  M a rk  d an n  w ied e r in D o lla r u m ­
zuw echse ln . D ie in n e re n  K c ^ m k tu ren  w erd en  d a d u rc h  
nach  M öglichkeit a u s g e s c h a jP  o d e r d ien en  n u r  zu

Mi—iwfc !■ Janar !•»
Die Anzahl der Konkurseröffnungen, die in den letzten 

Monaten des vorigen Jahres eine ausgesprochene sinkende 
Tendenz gezeigt h a t  ist mit Beginn des neuen Jahres wieder 
angestiegen. Es wurden nach einer Zusammenstellung der 
Pmanzzeitschrift „Die Bank“  im Januar 757 Konkurse eröffnet 
(gegen 598 im Dezember. 647 im November und 752 im Okto­
ber 1924).


